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Das ema Apokalypti faszınılert und wıird belächelt DIe Zeıtschrift O,
sprach Ende des VELISANKCHCH Jahres (23 12 IC auf die nahe SAls

VON Sehnsucht nach der Apokalypse und populäre CNrıistliche Bü-
cher die apokalyptische Vısıonen ausmalen erreichen Verkaufszahlen Miıl-
lıonenhöhe DIe moderne akademıiısche Theologie steht diesen Irends skeptisch
gegenüber und kommt dennoch VO ema der Apokalyptı nıcht 10s we1l CS

WIC ottMirıe| aC festgehalten hat, „kaum C1I11C andere Anschauung des Lebens
(g1bt], der IC und eftig dıe es bewegenden Interessen des Menschen
versammelt sind“>. DIe Spannung dıe Apokalyptik durchzıeht eshalb auch
dıe DaNZC JT heologıe- und Kırchenges 1‚5a(‚

S
TODLIeme MILL der Apokalypti Or IG@

Seıit dıe frühchristliıche aherwartung /  S,  Ov.  Chgelassen und Origenes und Augusti-
1IUS das tausendjährıige e1Cc Christı der Offenbarung des ohannes auf dıe
Kırche hın gedeutet en 1SL für diese AUSs der Apokalyptı dıe Tre VON den
letzten Dıngen geworden und der Kırche herrschte WIC Friedrich Heer

64eıinte G1E „Apokalypse Blındheıit Dennoch 18 dıe Faszınatıon der
Endzeıt erhalten und apokalyptisches enken hat weltgeschichtliche Fol-
SCH gehabt WIC VOTL em dıe Auswir.  ngen der TrTe VON den dre1 Zeıtaltern
be1l oachım VON Fiore ZCIECI

Sehnsucht ach der Apokalypse Das kommende Jahr 1997 VOoNn DISs KINe Prognose
VON Hamann offmann-Ostenhof und Diegert Profil Nr 2 Dez
1996

Lındsey, Carlson er Planet rde wohnn? Im Vorfeld des drıtten
eltkriegs Asslar 71991 DIieses Buch das sıch auf dıe apokalyptischen bıblıschen
exte und mıttels der kreign1isse den Staat Israel uch zeıtlıche Berechnungen
versucht soll weitwel 1116 Auflage VON mehr als Miıllıonen erreıicht aben
A ber den 10d und das Leben danach (Graz 1980 283
Heer Apokalypse Gestern eute und INOTSCH DIie Furche NOvV 1995

attesta fıne de1 171 ne] Medioevo tt1 setitimana dı 10 settembre
1988 hg on O Capıtanı Bologna 1990 oltmann Das Kommen (ottes Christlı-
che Eschatologıe (‚ütersloh 1995 150 Da

LÖöwıth Weltgeschichte und Heilsgeschichte DiIie theologıschen V oraussetzungen der
Geschichtsphilosophie, Stuttgart de aCc posterıte spırıtuelle de oachın
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Apokalypti

Für dıe Neuzeıt gılt äahnliches War für dıie 1Derale Theologie Jesus VOT ql-
lem eın Lehrer der Sıttliıchkeit, zeichneten ohannes Weiss’ und
Schweitzer® ihn qals Apokalyptiker, der das nahe Ende dieser Welt erwartet habe,
Ja 6S herbeidrängen wollte und sıch e1 getäuscht habe DIie Apokalypti
wurde A bevorzugten Argument für die Kriıtik der Rudolf Bult-
11a chrıeb 941 „Die mythısche Eschatologie ist 1Im Tunde Hre. dıe eiınfa-
che latsache erledigt, da Christi Parusıe nıcht, WIe das Neue JTestament CI -

Isbald stattgefunden hat, sondern dıe Weltgeschichte weiıterlief und
WIE jeder /urechnungfähige überzeugt ist weıterlaufen wird.  «9 Be1 diesem
el pielte nıcht 11UT dıe 1 äuschung, der Jesus und das Neue Jestament erle-
SCI sein sollen, eilıne wichtige olle, auch dıe moderne naturwıssenschaftliche
KOosmologıe schlen dıe pokalyptı sprechen. Angesichts der
Kenntnisse VON der „Unermeß lichkei des Alls“ schon Ernst Iroeltsch In
seinen Heıdelberger Vorlesungen VonN 911 und 912 „Die VOT uns stehende
Welt VoNn unsagbarer TO. ist eine andere als dıie des Sıebentagewerks derApokalyptik  3  Für die Neuzeit gilt ähnliches. War für die liberale Theologie Jesus vor al-  lem ein Lehrer der Sittlichkeit, so zeichneten Johannes Weiss’ und Albert  Schweitzer® ihn als Apokalyptiker, der das nahe Ende dieser Welt erwartet habe,  ja es herbeidrängen wollte und sich dabei getäuscht habe. Die Apokalyptik  wurde so zum bevorzugten Argument für die Kritik an der Bibel. Rudolf Bult-  mann schrieb 1941: „Die mythische Eschatologie ist im Grunde durch die einfa-  che Tatsache erledigt, daß Christi Parusie nicht, wie das Neue Testament er-  wartet, alsbald stattgefunden hat, sondern daß die Weltgeschichte weiterlief und  - wie jeder Zurechnungfähige überzeugt ist - weiterlaufen wird.“? Bei diesem  Urteil spielte nicht nur die Täuschung, der Jesus und das Neue Testament erle-  gen sein sollen, eine wichtige Rolle, auch die moderne naturwissenschaftliche  Kosmologie schien gegen die Apokalyptik zu sprechen. Angesichts der neuen  Kenntnisse von der „Unermeßlichkeit des Alls“ sagte schon Ernst Troeltsch in  seinen Heidelberger Vorlesungen von 1911 und 1912: „Die vor uns stehende  Welt von unsagbarer Größe ist eine andere als die des Siebentagewerks der Bibel  ... An einem bestimmten Punkt sind wir aus der Entwicklung hervorgegangen,  an einem bestimmten Punkt werden. wir wieder verschwinden - mehr sagt die  Wissenschaft nicht. Wie der Anfang ohne uns war, so wird auch das Ende ohne  uns sein. Aufs Religiöse übertragen, bedeutet diese Einsicht: das Ende ist nicht  das der Apokalypse.“!* Angesichts der neuen Kenntnisse über die Entwicklung  des Kosmos treten das Ende der Menschheit und das Ende der Welt tatsächlich  auseinander. Ist die Apokalyptik damit aber erledigt? Eine breite theologische  Strömung suchte das Problem dadurch zu lösen, daß Eschatologie und  Apokalyptik unterschieden, ja getrennt wurden. Die erstere wurde dialektisch -  sei es als Einbruch der Ewigkeit in die Zeit (K. Barth) oder als das Unbedingte  in der Zeit (R. Bultmann) - verstanden und die letztere fallengelassen. Aber  diese Trennung konnte nicht voll befriedigen, und der Stachel der Apokalyptik  blieb. Ernst Käsemann stellte 1962 kritisch fest, daß man seit zwei Generationen  dieses Thema umdeute, bevor man es ernsthaft gehört habe, und er vertrat mit  Nachdruck, die Apokalyptik sei die Mutter der christlichen Theologie.!! Auch in  der neuen politischen Theologie fand dieses Thema wieder Anklang. Johann  de Flore (2 Bde.), Paris 1979/81; J. Taubes, Abendländische Eschatologie, München  ?21991.  J. Weiss, Die Predigt Jesu vom Reich Gottes, hg. von F. Hahn, Göttingen *1964.  ©  A. Schweitzer, Die Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, Tübingen *1933.  R. Bultmann, Neues Testament und Mythologie, in: Kerygma und Mythos I, hg. von  H.-W. Bartsch, Hamburg *1960, 18.  10  E. Troeltsch, Glaubenslehre. Nach Heidelberger Vorlesungen aus den Jahren 1911 und  1912, hg. von Gertrud von le Fort, München 1925 (Neudruck: Aalen 1981), 64.  1  E. Käsemann, Zum Thema der urchristlichen Apokalyptik, in: ZThK 59 (1962) 257-  284; auch in: ders., Exegetische Versuche und Besinnungen II, Göttingen 1964, 105-  BLAn einem estimmten Punkt sınd WITr N der Entwicklung hervorgegangen,

eiınem estimmten Punkt werden WITr wıieder verschwınden mehr sagtl dıe
Wiıssenschaft nıcht Wıe der nfang ohne uns War wırd auch das Ende ohne
UunNs sSeIN. Aufs Religiöse übertragen, bedeutet diese Einsicht: das Ende ist nıcht
das der Apokalypse.  «10 Angesiıchts der Kenntnisse über dıe Entwicklung
des KOsSsmos treien das Ende der nschheit und das Ende der Welt tatsächlıc
auselinander. Ist dıe pokalyptı damıt aber erledigt? ine Dreıte theologische
Strömung suchte das Problem dadurch lösen, daß Eschatologie und
Apokalypti unterschieden, Ja getrennt wurden. Die erstere wurde dialektisch
sSe1 CS als Eınbruch der wigkeıt INn die eıt Barth) oder als das Unbedingte
In der eıt ultmann verstanden und die etztere tallengelassen. ber
diese Irennung konnte nıcht voll befriedigen, und der tachel der Apokalypti
1e€ TnNst Käsemann tellte 9062 krıitisch fest, daß INan seıt ZWEeI Generationen
dieses ema umdeute, bevor INan 6S ernsthaft gehö habe, und T: vertrat mıt
achdruc die Apokalyptı sSE1 dıe Mutter der chrıstlıchen Theologie. * uch In
der polıtıschen ] heologıe fand dieses ema wlieder ang ann

de ore (2 Bde.), Parıs 1979/81; Taubes, Abendländische Eschatologie, München

Weiss, Die Predigt Jesu VOIN e1C| Gottes, hg VONn Hahn, Göttingen *1964
Schweıtzer, Die Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, übıngen 33
Bultmann, Neues JTestament und Mythologıe, In Kerygma und ythos } hg VON

H.-W Bartsch, Hamburg
Iroeltsch, Glaubenslehre ach Heıidelberger Vorlesungen aus den Jahren 1911 und

1912, hg Von ertrud VOoONn le Fort, München 1925 eudrucK: alen
(l Käsemann, Zum ema der urchriıstlıchen Apokalyptık, In ZIhK (1962) TT

284; uch 1n ders.. Exegetische Versuche und Besinnungen IL, Öttingen 1964, 105-
131
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Baptıst Metz argumentierte Berufung auf Käsemann gerade mıt dem
ema der pokalyptık, das moderne evolutionäre enken kritisıeren:

„‘Naherwartung', AaUus den zentralen Passagen des Neuen es!|  ents immer wıeder auf
die JTagesordnung der Theologie und des Christentums gerückt, erscheimnt iInem Be-
wußtseın, dem die Zeıt längst leeren, evolutionär zerdehnten Unendlichkeit OL-
den ist, als ungeheure /umutung, als ythos aus archaıscher Zeıt Gleichwohl bleibt die
theologische Uminterpretation der ‘Naherwartung' In ine ‘Stetserwartung‘ eın SC

mantischer etrug der temporalen Grundverfassung des Chrıstentums, das ben cht
6162einen zeıtlosen Kern, sondern gerade eiıinen eıitkern hat

Miıt diesem ädoyer für dıe pokalyptı und dıe Evolutionslogık wollte
Metz Keineswegs Spekulationen über den Zeıtpunkt kommender Katastrophen
ANTICECH. ach ıhm nthält die pokalyptı vielmehr eine Lehre VO katastro-
phıschen Wesen jeder eıt

1€. I1lall In der Jüdısch-christlichen Apokalyptik, die doch TeC| als ’Mutter der
christlichen Theologıe’ äsemann gelten darf, cht primär dıe mythische Bannung
der eıt In en starres Weltschema, sondern Gegenteil dıie adıkale Verzeitlichung
der Welt, dann ist das Katastrophenbewußtsein der Apokalyptık fundamental eın eıt-
bewußtseın, und WAar cht i1wa e1in se1InN VO' Zeıtpunkt der Katastrophe, SOIMN-

ern VOIN katastrophıschen Wesen der eıt selbst, VO!] Charakter der Diskontinuıität,
des Abbruchs und des Nndes der Zeit. “

Kann diese ettung der pokalyptı überzeugen? Kaum, denn die eıt hat
1Im chrıstlıchen Verständnis nıcht bloß e1in katastrophisches Wesen Die
pricht ebenso VON der mess1anıschen Zeıt, Ja VON der der Zeıt, in der dıe
rlösung geschieht. er eine lobale erwerIung der apokalyptischen The-
matık noch eıne ungeprüfte Berufung auf S1e üurften weiterführen. Es gılt viel-
mehr, die verschliedenen Elemente, dıe mıt der Apokalyptı verbunden SInd, e1-
SCHS sichten und Dazu gehö auch die Gerichtsthematıik DiIie hı-
i1schen Aussagen VO Ende der eıt stehen praktisch immer 1Im Kontext der
Gerichtsreden, dıe der modernen Theologıe ebenfalls Schwierigkeıiten bereıten.
In der Gerichtsthematıik dürfte eın besonders schwieriges Problem lıegen.

aC hat überzeugend gezelgt, daß VOT em die zwischentestamentarısche
Apokalyptı dıie kleine Geme1inde der Gerechten, dıe sıch SanZ auf der Seıte
(sottes {ühlt, scharf VON der großen Masse der Frevler, die Z.U) e1iclc des Satans
gehören, abtrennt. €e]1 erwecken dıie Gerechten den Eındruck, Sanz VO  e einem
Ge1ist des Ressentiments und der AC| erfüllt sein.!* Vor em bezügliıch der
Tre VOIN der Hölle, dıe zur pokalyptı gehö ist iragen: ist S1e nıcht eine

E JB Metz, (Glaube In Geschichte und Gesellscha: Studien einer praktischen
Fundamentaltheologie, Maınz 168

13 Ebd 155
aC ber den T0d und das Leben danach (S Anm 288-321
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ehre, die SahlZ dUus dem Ressentiment und Rachegeıist entsprungen st? Manche
Kritiker des Christentums dıes ausdrücklich”, und auch dıe moderne
Theologıe denkt en oder eImMIIC VvielTacC äahnlıch 1ele theologische Auto-
rTen lassen deshalb dieses ema iın den Hıntergrund treten oder übergehen CS

SanzZ Ist dies aber eiıne Lösung? Krıtiker des Chrıistentums, WIe eiwa Tanz
Buggle, reiıfen nicht bloß die bıblısche Lehre VO Orn (jottes und VON der

d  9 sondern S1e werfen der modernen Theologıe auch eine fundamentale
Unehrlichker VOT, weiıl S1e aus der wiıllkürlich auswähle, Was ihr ,
und dennoch ehaupte chrıstliıche Theologıe sSeInN. DıIie offızıelle kiırchliche
Theologıe sel ZWAaTr SIaUSaN, aber wenıgstens ehrlich !® ollen WIT nıcht einem
derart harten Verdikt verfallen, mMussen WIT unls olglic beiım ema der ApoO-
alyptı nıcht bloß der kosmologischen Problematı und der rage der aher-

stellen, sondern ebenso auf dıe Gerichtsverkündıgung eingehen. Im be-
grenzten ahmen dieser Untersuchung kann dies elbstverständlıch nıcht AUSs-

führlich geschehen. Ich möchte eshalb 191088 kurz andeuten, welcher LÖsSUunNgSVOr-
schlag für die Gerichtsproblematık 90008 überzeugend scheıint und \TS aDel auch
die TODIemMe mıt der eıt und der Kosmologıie In 00 1C| treten

Dramatısches Heilsverständnıts

Jesus hat nıcht eine abstrakte Lehre vorgeitragen, sondern ein Geschehen V  —

ndet, das ZUT Entscheidung drängte dıe anbrechende Gottesherrschaft br trat
nıcht 1m eigenen Namen auf, sondern T: verstand siıch als Instrument eines
und endgültigen andelns es erwählten Volk DiIe Reaktionen dieses

auf das ırken Jesu ehörten eshalb ZUT komplexen und dramatıschen
Bundesgeschichte, und dıe Antworten Jesu auf die Reaktionen des Volkes Ssınd
als weltere chrıtte 1Im Handeln Gottes verstehen. Die OtfscCha: dıie Jesus
Urc seın ırken vermittelte, äßt sich olglıc weder In en theoretisches
Schema PTeSSCHIL, noch einen einzıgen OberbegrIi subsumleren. Sie ist
vielmehr nach dem Modell eines Dramas ZU verstehen, be1l dem Aktıonen Reak-
tiıonen auslösen, und diese Reaktionen den weıteren Gang der Handlung und des

15 „Chrıistus ach meiner Ansıcht einen sehr schweren Charakterfehler, nämlıch
die glaubte Ich me1inerse1ts inde nıcht, jJemand, der wirklıch zutiefst

menschenfreundlıch ist, ine ew1gwährende anie glauben Chrıstus, WIe
den Evangelıen geschilder! wird, glaubte ganz gew1ß 1Nne ewı1ige :afe, und
wıederholt findet Ial In ihnen ıne rachsüchtige Wult auf jene Menschen, dıe auf se1ne
redigten cht hören wolltenApokalyptik  5  Lehre, die ganz aus dem Ressentiment und Rachegeist entsprungen ist? Manche  Kritiker des Christentums sagen dies ausdrücklich'”, und auch die moderne  Theologie denkt offen oder heimlich vielfach ähnlich. Viele theologische Auto-  ren lassen deshalb dieses Thema in den Hintergrund treten oder übergehen es  ganz. Ist dies aber eine Lösung? Kritiker des Christentums, wie etwa Franz  Buggle, greifen nicht bloß die biblische Lehre vom Zorn Gottes und von der  Hölle an, sondern sie werfen der modernen Theologie auch eine fundamentale  Unehrlichkeit vor, weil sie aus der Bibel willkürlich auswähle, was ihr passe,  und dennoch behaupte christliche Theologie zu sein. Die offizielle kirchliche  Theologie sei zwar grausam, aber wenigstens ehrlich.'* Wollen wir nicht einem  derart harten Verdikt verfallen, müssen wir uns folglich beim Thema der Apo-  kalyptik nicht bloß der kosmologischen Problematik und der Frage der Naher-  wartung stellen, sondern ebenso auf die Gerichtsverkündigung eingehen. Im be-  grenzten Rahmen dieser Untersuchung kann dies selbstverständlich nicht aus-  führlich geschehen. Ich möchte deshalb nur kurz andeuten, welcher Lösungsvor-  schlag für die Gerichtsproblematik mir überzeugend scheint und wie dabei auch  die Probleme mit der Zeit und der Kosmologie in ein neues Licht treten.  2. Dramatisches Heilsverständnis  Jesus hat nicht eine abstrakte Lehre vorgetragen, sondern ein Geschehen ver-  kündet, das zur Entscheidung drängte: die anbrechende Gottesherrschaft. Er trat  nicht im eigenen Namen auf, sondern er verstand sich als Instrument eines neuen  und endgültigen Handelns Gottes am erwählten Volk. Die Reaktionen dieses  Volks auf das Wirken Jesu gehörten deshalb zur komplexen und dramatischen  Bundesgeschichte, und die Antworten Jesu auf die Reaktionen des Volkes sind  als weitere Schritte im Handeln Gottes zu verstehen. Die Botschaft, die Jesus  durch sein Wirken vermittelte, läßt sich folglich weder in ein theoretisches  Schema pressen, noch unter einen einzigen Oberbegriff subsumieren. Sie ist  vielmehr nach dem Modell eines Dramas zu verstehen, bei dem Aktionen Reak-  tionen auslösen, und diese Reaktionen den weiteren Gang der Handlung und des  3  „Christus hatte nach meiner Ansicht einen sehr schweren Charakterfehler, nämlich daß  er an die Hölle glaubte. Ich meinerseits finde nicht, daß jemand, der wirklich zutiefst  menschenfreundlich. ist, an eine ewigwährende Strafe glauben kann. Christus, wie er in  den Evangelien geschildert wird, glaubte ganz gewiß an eine ewige Strafe, und  wiederholt findet man in ihnen eine rachsüchtige Wut auf jene Menschen, die auf seine  Predigten nicht hören wollten ... Ich muß sagen, daß diese ganze Lehre vom Höllen-  feuer als Strafe für die Sünde eine grausame Lehre ist. Sie hat Grausamkeit in die Welt  gebracht und für Generationen unbarmherzige Folgen:“ B. Russell, Warum ich kein  Christ bin?, hg. v. P. Edwards, übersetzt von M. Steipe, München 1963, 30.  16  F. Buggle, Denn sie wissen nicht, was sie glauben: oder warum man ehrlicherweise  nicht mehr Christ sein kann, Reinbek 1992.Ich muß 1, diese SaNZC Lehre VOmMm Höllen-
feuer als aife für dıe unde 1ne STaUSAaAMC Lehre ist SIie hat Tausamkeıt dıe Welt
gebrac und für (Generationen unbarmherzige Folgen: “ Russell, Warum ich keıin
Christ bın?, hg Lkdwards, uberse! VON Steipe, München 1963,

Buggle, Denn Ss1e wissen nıcht, WAas s1e glauben der WaTrum ehrlıcherweise
cht mehr hHrıs! se1in kann, Reinbek 1992
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Geschehens beeinflussen, WIE bereıts dıie alttestamentlıche Geschichte ze1gt, In
der (jott immer wıieder auf menschlıiıche Taten reaglert hat

In einem derartıgen dramatıschen Kontext erwelsen sıch dıie Gerichtsworte
als Reaktıon Jesu aut Formen der ehnung, dıe se1INe Otfscha: erfahren
hat Uurc dıe Rede VO Gericht zeigte 61 auf, seine Verkündiıgung einen
unbedingten arakter hat, und CT machte dıe etzten Konsequenzen eiıner mMOg-
lıchen Ablehnung eutlic Wer sıch jenen (Gjott verschließt, der sıch in
der anbrechenden Gottesherrschaft als eın verzeihender (5ott mıiıtteilt, verie
se1ın eıl und beg1bt sıch auf den Weg ZU  = ew1gen Verderben

Uurc eine nähere Analyse der Gerichtsworte kann eutlic. emacht WCI-

den, dal} dieses Gericht als Selbstgericht 1m johanneıschen Sınn verstehen ist
Der Gott der unbedingten Güte verändert nıcht plötzlıc seinen Charakter,
1im Orn die ablehnenden Menschen bestrafen. DIie Gerichtsworte zeigen
vielmehr, da die Menschen, dıe auf das Angebot der (jüte negatıv
unfähıig werden, weıtere Güte empfangen. SIie schlıeßen sıch selber immer
t1efer in ihre eigene selbstgemachte Welt e1In, die für S1Ee schlıeblic. ZUl1

WITd.
ÜTr solche Gerichtsworte wollte Jesus se1ıne Hörer und Hörerinnen auf-

rütteln DIie Folgen aber anders. Die Rede VO Gericht bewirkte eine
weıtere er  Ng und provozlierte ein gewaltsames orgehen ıhn
ber auch angesichts dieser bedrohlichen en! 1e| Jesus seiner Botschaft
VO Gott, der dıe Sünder sucht, ITeu eftf uberllıe. CT dıe Menschen ihrem
eigenen Schicksal, noch SC GT dıe rage iıhres e11s auf e1In möglıches Han-
deln (jottes jenselts se1nes eigenen Wiırkens ab Aus seiner 1C drängte sıch
es In seinem esSCNIC zusanmen: (2I: verstand eshalb auch seinen 10d als
Ausdruck des andelns (Jottes den \Menschen. Er nahm das Böse, das ıhm
angetan wurde und das se1ne Gegner aiıf ihn proJizierten 1n Freıiheit und 1mM Ge-
horsam gegenüber dem ıllen Se1INEeS himmlıschen Vaters d  s mıt den
üundern 1ın ihrer verschlossenen und gottfernen Welt SO11darısc. werden. Er
erwlies sıch damıt bıs In se1in Leiden hınein als der gule Hırt, der den verloren
chafen selbst auft dem Weg ZUT nachgeht, S1e ın der etzten Ferne
ochmals einzuholen und reiten Se1in gewaltsamer 10d Wäal olglic weder
en zufälliges Ereign1s nach seiıner Verkündigung, noch entsprang (31- dem ıllen
eines zürnenden Gottes, der anstelle der Sünder seinen eigenen Sohn dem raf-
tod auslıefert. Der Kreuzestod WarlLr vielmehr der Öhepunkt eiıner dramatıschen
Auseinandersetzung zwıischen dem Bundesgott und seinem Volk, eine Auseılinan-
dersetzung, In der das escNHN1c der Menschheit stellvertretend durchge-
standen wurde.

DIie Auferweckung des Gekreuzıgten ze1igt, daß auch VOIN Gott her esehen
das SanZC Gerichts- und Heıilsdrama mıt dem erwählten olk und der Mensch-
heıt siıch 1Im esch1ıc eINESs einzigen Lebens ereıgnet hat DiIe Öösterliche Bot-
( des Friedens die versagenden Jünger und die tötende Menschheıt
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macht ferner eutllıic. Gott tatsächlıc eın Gott der unbedingten (jüte ist und
selbst auft dıe größte menscnhilıiche Untat auf dıe Ermordung se1InNes ohnes
nochmals mıt einem Angebot des Verzeihens antwortet. *’

I ransformation theologischer Vorstellungen
Dieses kurz skizzıerte dramatische Verständnis VO Handeln Gottes In Gericht
und rlösung nımmt die Gerichtsworte sehr und führt dennoch nıcht e1l-
NeT Verdunkelung des Gottesbildes, wohl aber eiıner ] ransformatıon er
theologischen Vorstellungen 1mM auTtfe des Dramas. Diese JI ransformationen
sollen 1ImM kommenden einzelnen nkten näher verdeutlicht werden.

(1) Die Vorstellung VOIN Gericht wandelt siıch ZU) Gedanken des elbstge-
ichts, der ze1gt, daß (jott die Freıiheit seliner Geschöpfe bis ZU  z Grenzpunkt

adıkal respektiert. Er uberla| die Menschen dennoch nıcht ihrer selbst-
EW  en Verlorenhel: Jesus als der nkündıger des Gerichts äßt sıch viel-
mehr mıt selner Person 1INs Selbstgericht der Menschen hineinziehen: der
Ankündiger des Gerichts wırd selber gerichtet. Was dies nachösterlich bedeutet,
können WITr De]l Paulus verfolgen, der dıie Gerichtsscheidung TICUu deutet. Er
pricht z.B VON einem Christen, der schlımmer ebt als dıe Heıden Die Ge-
meılnde soll diesen Menschen dem Satan übergeben ZU) Verderben des Fle1-
sches, damıt seiIn Ge1ist Jag des Gerichtes gerettet wiıird KoOor 3.15 vgl
70_1, Röm 11,25-36). Die ogroße apokalyptische Scheidung bleibt olglıc. e_
halten Wıe könnte S1Ee auch verschwınden angesichts all des ungeheuren Un-
rechts In der Sıe ist aber nach dem Durchgang Urc das Heılsdrama Jesu
nıcht mehr WI1Ie In der zwıschentestamentarischen Lıteratur eine Scheidung
zwıischen der kleinen Gemeinde der Gerechten und der großen Masse der Sa-
tansJ]ünger, sondern eine Scheidung in den Menschen selber

(2) In ıcher Weise transformiert sıch dıe Vorstellung VOoNn der aher-
DiIie Nähe der Gottesherrschaft, dıe Jesus nkündıgt, ist dıie Nähe eINes

lebendigen Gottes, VoNn dem Ian sıch gemäß der Glaubenserfahrung sraels
keın f1xes Bıld machen darf und In dessen Namen olglic nıe eine detaıilliıerte
Prognose für die Zukunft möglıch ist Jesus kündıgte das unbedingte Handeln
dieses Gottes und sprach insofern VoNn selner Nähe; CI tellte aber keine Pro-
ZNOSCH auf, we1ıl CT wußte, daß das Handeln se1nNes immlıschen Vaters 1mM
Sinne der Glaubensgeschichte sraels iImmer auch VoNn menschlichen Reaktio-

Für ine ausführliıchere Darstellung, vgl chwager, Brauchen WITr eiıinen Sünden-
OC| Gewalt und rlösung In den biblischen Schrıiften, aur 4: ders., Jesus
Heıilsdrama. Entwurf einer bıblıschen Erlösungslehre, nnsbruck Dramatısche
Erlösungslehre. Eın Symposı1on, hg Von Nıewljadomskıi und Palaver, Innsbruck
1992; ders. , TDSunde und Heılsdrama Kontext VOoNn Evolution, Gentechnologie und
Apokalyptik eıträge mımetischen I heorie 4), Münster/Thaur 1997
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180501 abhängt, obwohl 6S letztlich VON diesen In keiner Weılse bestimmt wırd. Die
ablehnenden Reaktionen se1ne Botschaft bewirkten e1ine SanzZ 1CUEC oda-
lıtät ihrer Realısıerung, brachten diese aber nıcht ZU  = Scheitern. ® Aus der Ver-
ündıgung der nahen Gottesherrschaft, dıe zunächst noch nnerha des Lebens
Jesu eın eiclc der Gerechtigkeit und des Friedens aut en erwarten lıeß,
wurde eın Heılshandeln ottes UT das Kreuz und die Auferweckung. Darın
lag keine Selbsttäuschung Jesu weder bezügliıch der eıt noch bezüglıch der irdi-
schen oder transzendenten Verwirklıchung des Reiches DIiese Transformationen
entsprachen vielmehr der bereıts In der Bundesgeschichte sraels vorgezeichne-
ten Dramatık mıt ıhren Transformatıionen, dıe jedem Propheten ein rdisch
SEWISSES Schıicksal zumuteten

(3) Im IIrama auf der nNne wiırd normalerweıse dıe eıt verdichtet. Hr-
e1gNISSE, die 1mM Alltag weiıt auseinanderlıegen, treftfen iın eınen unmiıttelbaren Zu-
sammenhang und bringen ıhren Sınn und hre Problematık, ihre innere, meist
verdeckte Dynamık en FT Darstellung. ”” Das Handeln es In der (Ge-
schichte des erwählten Volkes und In der lıturgischen Erinnerung sraels be-
wirkte eine analoge Komprimilerung der eıt Im en Jesu kam 65

einer noch radıkaleren Verdichtung, weiıl (5ott urc ihn einen endgültigen A r-
ruf se1in olk und die Menschheiıt richtete. Innerhalb der kurzen
Zeıtspanne se1nes Ööffentlıchen Wiırkens und se1INESs Geschickes bıs hın ZUT Auf-
erweckung und ZUT Geistsendung ereignete sıch eine grundsätzliche Ausemman-
dersetzung mıt en Mächten, dıe dıe Menschheit In ihrer Geschichte bedrängen

c 21und bestimmen, ““ WIE dıe Betonung des „heute und der drängende arakter

18 „ Wır aben NUnN saämtlıche aden der Logıik in Händen, welche dıe A  ündıgung des
Gottesreiches eıner apokalyptischen Ankündıgung umgestaltet: Wenn dıe Menschen
den Friıeden zurückwelsen, den Jesus ıhnen anbietet, den Friıeden, der cht aUuUs Gewalt
kommt und deshalb ber das menschliche Verstehen hinausgeht, wıird die irkkraft der
Offenbarung Jesu zunächst UrCc Gewalttätigkeıit In Erscheinung treien, Urc eıne
sakrıfıizıell. und re KrIse, dıe unerhört adıkal seIn wird, we1l keıin sakra-
lısıertes pfer mehr g1ıbt In der IC des Evangelıums scheıtert mıiıt dem Scheıitern des
Gottesreiches N1IC das nternehmen, dem Jesus sıch hıngıbt, sondern muß notgedrun-
SCH der eichte, direkte Weg aufgegeben werden, der darın bestanden hätte,
sämtlıche VOIN iıhm angemahnten Verhaltensregeln aNgSCNOMUNCNHN worden waren;: Ianl

muß NUunNn Zuflucht nehmen indırekten Weg, der VON der Zustimmung er
Menschen bsıeht und ber dıe euzigung und dıe Apokalypse verläuft. “ Gırard,
{)as nde der Gewalt Analyse des Menschheitsverhängnisses. Übersetzt VO  — Berg,
reiburg Br 1983, 4T

19 en der dramatıschen Erfahrung ergeben sıch uch VOINl den modernen Naturwı1issen-
Schaiften her Hınweilise ZUT ematı der Verdichtung der Zeit: vgl chwager,
TDSsunde und Heılsdrama Im Kontext VON Evolution, Gentechnologıie und Apokalyptık
(Beiträge mımetischen Theorıe 4) Thaur/Münste 199 7, 80-82
Miıt der Verdichtung der Zeıt ist auch dıe Thematık der Stellvertretung gegeben

J1 Vgl 214 4,21; 19,5-9; 22:34° 23,43; Apg 1333 ebr 19 3,7-15; 47 9
55 13,8
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der Gerichtsgleichnisse eutlic machen. Se1n esCcCNHIC wurde deshalb einem
real-symbolıschen Ereignis oder einem Theodrama“, das ın der lıturgischen
Feier immer wlieder Gegenwart werden kann Aus diesem Drama lassen sıch
Z Wäal keine Eınzelheiten für die Zukunft deduzıeren, eıl Gott immer ein über-
raschender (Gjott bleıbt, In dessen C aber alle kommenden Ereignisse,
erwartet S1E auch sein mOögen, auf hre letzte Jjefe hın elesen werden können
uch WC das Apokalyptische keine Anhaltspunkte für Berechnungen g1bt,
FuG sıch In ıhm doch eine radıkale Verdichtung der eıt auUs, die einerseıts das
eschıc Jesu ZU Realsymbol macht, und anderseıits auf die kommende Welt-
zeıt 1ImM Sinne eiıner Dramatıisiıerung und Verschärfung einwiırkt.

(4) In den apokalyptischen Jlexten des en 1estaments ist dıe Aufterste-
hung der Toten unmıiıttelbar mıt dem Endgericht und dem Bıld VOoN einem
Hımmel und einer Erde verbunden (vgl Jes 241213 ,1_2 9 Dan
12,1-4; Makk 7,1-42; 12,43-45). Im esSCNIC Jesu hob siıch dıie uler-
weckung des Gekreuzigten aber VO allgemeınen Hıntergrund des Nndes der
Welt und der Menschheit ab Diıiese Dıastase OITenDa: daß das Ende 1Im rein
zeıtlıchen Sınn und das Ende 1mM Sinne der Endgültigkeıt nıcht unmittelbar
sammentTallen Längst bevor die modernen Naturwıissenschaften dıie Vorstellung
VonNn der Vollendung problematisıiert und ein Bıld VON einem mögliıchen
Ende der Menschheıit und des KOSMOS entworfen aben, ereignete sıch Im Ge-
schick Jesu auch unter dieser Rücksicht eine grundsätzlıche Iransformation der
apokalyptischen Vorstellung, wodurch diese nıcht uberno. wohl aber 1Tieren-
ziert wurde. Wenn Iroeltsch und andere Theologen das naturwıissenschaftlı-
che Bıld VON einem möglıchen Ende der Menschheiıit dıe Apokalypse aQus-

spiıelen, dann übersehen s1e, daß bereıts 1mM eSCANIC Jesu das Apokalyptische In
ein real-symbolisches IIrama verwandelt wurde. Hrc diese TIransformatıon
werden dıe innerweltlıchen Zeichen der theologischen Endzeıt VO rein chro-
nologischen Ende unterschieden. Z/u den innerweltlichen Zeıichen des POKalyp-
tischen und der theologischen Endzeit gehö VOT em dıe Verschärfung des
Konfliktes zwıischen Gut und O0OSEe Verfolgung der Christus Glaubenden,
Spaltungen bıs in dıe Famıhlien hineın, jege, apokalyptische Reıter und
tichristliche Mächte

Im IC auf dıe Offenbarung des ohannes schreıbt Jürgen Moltmann

Bg n Dble1ibt (jedoch) ein theologısches Rätsel, Warum dıe urchristliche Geme1inde noch
weiıtere apokalyptische Eindkämpfe zwıischen Gott und den gottlosen Mächten, zwıschen
dem rzengel Michael und dem Drachen und zwıschen Christus und dem Antichristen
erwartete, obwohl S1E doch den eschatologischen Sieg Chriıstı in seinem Kreuz und
selner Auferstehung glaubten und In ıhren Doxologien die errscha: Christi über das
All priesen. W arum wıederholt sıch den apokalyptischen Geschichtsbildern iImmer
wıieder das Szenarıo0 VON ampTf, Niederlage, Auferstehung und 1eg Warum kommt

Vgl Apocalypse Dramatıc Enac&nent: arYy, Arguing the Apocalypse.
COTY of ıllennıa Rhetoric, ()xford 1994
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das “ 1er AUuUs dem Abgrund’ wieder OC| W arum kommt ach dem tausendjährıgen
Friedensreich och eiınmal en Endkampf zwıschen Gog und Magog?““

Ist dıies es wirklıch eın theologisches Rätsel? Der FEindruck des Rätsels ur
1UT dann entstehen, WE 11a dıe neutestamentliıche Dramatık mıiıt ihrem Cha-
rakter der Verdichtung der eıt und der Verschärfung des Kampfes zwıschen
Gut und OSse In der eıt nach dem Kommen Christ1ı übersıeht. Achtet INan hın-

darauf, dann erwelst sich diıe SaNzZC eıt der Kırche als apokalyptisch 1m
neutestamentlichen Sınn Was 1mM escNH1Cc Jesu grundsätzlıc 1m Sinne eInes
real-symbolischen Tamas durchgestanden wurde, muß in der nachfolgenden
Geschichte auf Je verschıiedenen Ebenen nochmals 1ICUu CITUNSCH werden.

(5) Die apokalyptische Verschärfung ze1igt sıch weltgeschichtlich deut-
lıchsten UrCc. die modernen Wissenschaften, dıe 1mM christlichen Kontext und

Verfremdung christliıcher mpulse entstanden sind.“* DIiese Wissenschaften
sınd VOIN sich Aaus weder gul noch böse: S1Ee sind aber auch nıcht wertneutral,
denn sie werden, WI1Ie VON Weiızsäcker betont, VON eıner „Erkenntnis ohne
Liebe“* vorangetrieben. Diese Erkenntnis ste1gert dıe aCcC Wissenschaft und
Technık en deshalb ochmals mıiıt VON Weizsäcker eınen verschär-
fenden Charakter.*® Neue Formen des Guten, aber auch SanlZ NECUEC Dimensionen
des Bösen und der Selbstzerstörung werden möglıch Das wissenschaftliıche Un-
ternehmen ist deshalb eın Abenteuer, das sıch etwa darın zeigt, daß

eb oder ZUT Genmanı-„eIn schnurgerader Weg VON Galıle1 bIis ZUT tombombe
pulatıon führt Dıiıe Wissenschaften ehören den apokalyptischen en, dıe

27 oltmann, Das Kommen (jottes Christliıche Eschatologıe, (sütersloh 1995, 259
Vgl chwager, Glaube, der dıe Welt verwandelt, Maınz 1976, 107-120

z „Dıie wissenschaftlıche und eC)  SC} Welilt der Neuzeıt ist das Ergebnis des Wagnıisses
des Menschen, das Erkenntnis ohne LJebe €e1| Iiese Erkenntnis ist sich weder guLl
noch Ose Wert ang davon ab, In den ] ienst welcher AaC| S1e T1 ea
Waäl, fre1i VOoONn jeder aC| se1n. SO hat Ss1e den Menschen schrittweise Aus seinen
instinktiven und tradıtionellen Bındungen gelöst, ber ihn cht In dıe CUuUCcC Bındung der
1e€ geführ!10  Raymund Schwager  das ‘Tier aus dem Abgrund’ wieder hoch? Warum kommt nach dem tausendjährigen  Friedensreich noch einmal ein Endkampf zwischen Gog und Magog?“”  Ist dies alles wirklich ein theologisches Rätsel? Der Eindruck des Rätsels dürfte  nur dann entstehen, wenn man die neutestamentliche Dramatik mit ihrem Cha-  rakter der Verdichtung der Zeit und der Verschärfung des Kampfes zwischen  Gut und Böse in der Zeit nach dem Kommen Christi übersieht. Achtet man hin-  gegen darauf, dann erweist sich die ganze Zeit der Kirche als apokalyptisch im  neutestamentlichen Sinn. Was im Geschick Jesu grundsätzlich - im Sinne eines  real-symbolischen Dramas - durchgestanden wurde, muß in der nachfolgenden  Geschichte auf je verschiedenen Ebenen nochmals stets neu errungen werden.  (5) Die apokalyptische Verschärfung zeigt sich weltgeschichtlich am deut-  lichsten durch die modernen Wissenschaften, die im christlichen Kontext und  unter Verfremdung christlicher Impulse entstanden sind.” Diese Wissenschaften  sind von sich aus weder gut noch böse; sie sind aber auch nicht wertneutral,  denn sie werden, wie C. F. von Weizsäcker betont, von einer „Erkenntnis ohne  Liebe“? vorangetrieben. Diese Erkenntnis steigert die Macht. Wissenschaft und  Technik haben deshalb - nochmals mit C.F. von Weizsäcker - einen verschär-  fenden Charakter.? Neue Formen des Guten, aber auch ganz neue Dimensionen  des Bösen und der Selbstzerstörung werden möglich. Das wissenschaftliche Un-  ternehmen ist deshalb ein gewagtes Abenteuer, das sich etwa darin zeigt, daß  «27  oder zur Genmani-  „ein schnurgerader Weg von Galilei bis zur Atombombe  pulation führt. Die Wissenschaften gehören zu den apokalyptischen Kräften, die  23  J. Moltmann, Das Kommen Gottes. Christliche Eschatologie, Gütersloh 1995, 259.  24  Vgl. R. Schwager, Glaube, der die Welt verwandelt, Mainz 1976, 107-120.  23  „Die wissenschaftliche und technische Welt der Neuzeit ist das Ergebnis des Wagnisses  des Menschen, das Erkenntnis ohne Liebe heißt. Diese Erkenntnis ist an sich weder gut  noch böse. Ihr Wert hängt davon ab, in den Dienst welcher Macht sie tritt. Ihr Ideal  war, frei von jeder Macht zu sein. So hat sie den Menschen schrittweise aus seinen  instinktiven und traditionellen Bindungen gelöst, aber ihn nicht in die neue Bindung der  Liebe geführt ... Wenn aber die Erkenntnis ohne Liebe in den Dienst des Widerstandes  gegen die Liebe tritt, so rückt sie an die Stelle, die in den mythischen Bildern des  Christentums durch den Teufel bezeichnet ist. Die Schlange im Paradies rät dem  Menschen zur Erkenntnis ohne Liebe. Der Antichrist ist die Macht in der Geschichte,  welche die lieblose Erkenntnis zur Vernichtung der Liebe ins Feld führt. Sie ist freilich  auch die Macht, die sich durch ihren Sieg selbst vernichtet.“ C. F. von Weizsäcker, Die  Geschichte der Natur, Göttingen ’1970, 126.  26  „Die Formel, die Technik sei wertneutral, ist ungenau. Wissenschaft und Technik sind  nicht wertneutral, sondern verschärfend. Sie steigern die Macht mit ihren Folgen. Sie  schützen den Menschen vor Naturgewalten und bedrohen ihn durch Zerstörung seiner  natürlichen Umwelt.“ C. F. von Weizsäcker, Die Aufgabe der Kirche in der  kommenden Weltgesellschaft, in: EK 11 (1970) 641.  27  C. F. Weizsäcker, Wahrnehmung der Neuzeit, München 1983, 355f.Wenn ber dıe Erkenntnis ohne 1e' In den Dienst des Wiıderstandes

dıe 1e FA rückt Ss1Ie dıie Stelle, die in den mythıschen Bıldern des
Christentums UTrC| den Teufel bezeichnet ist. Die Cchlange Paradıes rat dem
Menschen Erkenntnis ohne 1eDe Der Antichrıist ist dıe aC in der Geschichte,
welche dıe 1eDI0se Erkenntnis Vernichtung der 1€' INs Feld S1e ist TE1NC:
uch dıe aC. dıe sıch Urc ıhren Sieg selbst vernichtet. “ VON Weıizsäcker, Die
Geschichte der Natur, Göttingen 126
„Dıie ormel, dıe Technık se1 wertneutral, ist uUuNngCNaU. Wissenschaft und Technık sınd
cht wertneutral, sondern verschärfend. Sie steigern dıe aC| mıt iıhren Folgen. Sıe
chützen den Menschen VOT Naturgewalten und edrohen uUrc Zerstörung seiner
natürliıchen Umwe VON Weizsäcker, Die Aufgabe der Kırche in der
kommenden Weltgesellschaft, in 11 (1970) 641

Weizsäcker, ahrnehmung der Neuzelıt, München 1983, 2551
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In der eıt zwıschen dem ersten Kkommen Chriıstı und dem Ende der Menschheit
dıe Problematıik VO  — Gut und OSsSe verschärtfen.

(6) Zur Verschärfung gehö VOT em eıne NDECUEC und unıversalere Dımen-
S10N der Verantwortung. Mıttels der aus den Naturwıissenschaften entsprungenen
Technık wurde die Möglıchkeıit geschaffen, daß die Menschheıit sıch heute selber
vernichten kannn Wır en damıt In elner neuartiıgen Sıtuation, auch WE SallZ
en bleıbt, ob dıe bedrohliche Möglıchkeıit Dald oder In Jahrhunderten oder
überhaupt Je Wiırklichker werden wird. Jede Generatıiıon ebt VONN DUN auf alle

angesıchts eINESs möglıchen es der Menschheıt, für das S1e sel-
ber die Verantwortung tragen würde. Die ersten Chrısten richteten sıch auf eine
baldıge Wiıederkunft Christı AUuUSs Diese Form der apokalyptischen Erwartung hat
siıch mıt der eıt verflüchtigt, auch WE WIe WIT gesehen aben, das CNrısilıche
Bewußtsein nıe Sanz davon losgekommen ist Heute ist das en angesıchts e1-
1168 möglıchen Ndes der Menschheit VOoNn eiıner SanzZ anderen Seılte her wıieder

geworden. Das Apokalyptische hat sıch auch dieser Rücksıcht nıcht
aufgelöst, sondern 11UT transformiert: CS hat selber eIne Welt geschaffen, In der
6S auf NeCUEC Weılse realıstisch wurde.

(7) Wenn das Apokalyptische sich selber 1nNne Welt schafft, In der N DEeUu

aktuell wiıird und DICUu verstanden werden kann, und dıies auft eine Weıse,
die der inneren Dynamık des Dramas Jesu (Selbstgericht) zutiefst entspricht,
dann en WITr eiıne neuartige hermeneutische Problematı VOT uns Es geht
nıcht mehr bloß dıe rage, WIEe dıe bıblısche Ofscha in eınen Temden
Kontext übersetzt werden kann Diıe Ofscha schafft sıch vielmehr ndıirekt sel-
ber diesen Kontext. Sıe wiıirkt transformıerend In die Menschheit hıneın, löst In
iıhr tıefgehende Veränderungsprozesse AUsSs und führt ScChHEBLIC SOIC
Möglıchkeiten, die auch dem apokalyptischen ema eiıne NeCUEC Wendung geben
Dıiıe modernen Möglıchkeıten der Selbstvernichtung lassen dıe bıblıschen Aussa-
SCH ZUT Apokalypti ın einem IC erscheınen, das sowohl dem bıblıschen Ver-
ständnıs des Selbstgerichts voll entspricht als auch der heutigen Welt eine tiefere
Deutung g1bt

Der hermeneutische Zırkel, mıt dem WIT 6S hler aben, spielt nıcht
mehr bloß 1mM Kopf eInes Indıyıiduums oder nNnnerhna einer Er umspannt
vielmehr Jahrtausende und hat nıcht bloß eine ideengeschichtliche, sondern eINne
weltgeschichtliche Dımens1ion. Er wiırd damıt empirisch-realistisch nachprüfbar.
DiIie Entwicklung der modernen Welt hrte scheinbar immer welıter VOI der
Welt der WCE Gerade apokalyptischer Rücksıicht s1ie aber
unerwartet und ungewollt eiıner und zugle1c) tieferen IC der
zurück. Wır en CS olglic mıt einem selbstreferenzıiellen Prozeß t(un, der
auf weltgeschichtlicher ene die selbstreferenztellen Prozesse im ne'  ent-
lıchen Drama auf analoge Weise en  ildet” und wıederholt Wıe nnerha des
Geschickes Jesu all das, Was Gr Uurc se1ıne OfScChHa geweckt hat, voll auf ihn
zurückschlug und ihn dazu führte, der VOIN iıhm gepredigten Feıindesliebe und
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Gewaltfre1 MC se1in eigenes Tun angesichts der Reaktionen selner Feıinde eiıne
präzısere und schärfere Gestalt geben, wirkt heute das, Was die biblische
Ofscha in der Welt Veränderungen angestoßen hat, auf S1e selber zurück
und macht CS möglıch, daß S1e ochmals IICU elesen werden kann

(8) ine weiıtere Dimension der Verschärfung nNnnerhna dieses selbstrefe-
renziellen Prozesses, VOIN der INan allerdings noch nıcht weıß, ob S1e Wiırklich-
keıt werden Wwird, ist mındestens erahnen. Bısher habe ich dıe bleibende Ak-
tualıtät der apokalyptischen ematl. adurch aufzuze1igen versucht, ich dıe
Dıiastase zwischen der Auferweckung Jesu als einem innergeschichtlichen re1g-
NnIıSs und dem Ende der Welt betont und das möglıche Ende der Menschheıt
verstanden habe, el VO Ende der Erde und des OSMOS abgesehen
wurde. Bedeutet dies, WIT uns für eiıne rein anthropologische Interpretation
der apokalyptischen Ereignisse entscheıiden und alle kosmiıischen Aussagen
des en und Neuen Testaments Von der Erschütterung der Welt und VO

1ımme und der Erde als reine Bılder auszuscheiden haben? ine
solche Deutung würde SahlZ dem „Dogma” der Moderne entsprechen, das re1l-
heıt und Geschichte einerseıits und Natur und Kosmos anderseıts klar Die
modernere Theologıe hat auch tatsaächlıc. schon längst begonnen, gemäß diesem
„Dogma” möglıchst alle naturhaften Vorstellungen be]1 ihrer Deutung der 1blı-
schen Schriften als legendarısch verstehen und S1e als Bılder einer rel-
heitsgeschichte deuten. In diesem Sinne wurden dıe bıblıschen Erzählungen
VON Naturwundern, VON der Jungfrauengeburt und VO leeren Tab Jesu „I1NO-
dernisiert“. War CS aber eine echte Modernisierung?

Die SCLENCE studies betonen heute, dıe Menschen gerade 1mM Zuge der
modernen Emanzıpatıon immer tiefer In dıe Natur eingegriffen en IDER
„Dogma” der JIrennung VON Natur und Freiheıit wırd deshalb VOoONn dieser Seıte
her scharf ıIn rage gestellt.“® Wıe weiıt die Menschen tatsächlıc. In dıe Natur
eingreifen können, lLäßt sıch gegenwärtig noch nıcht voll abschätzen. Die Eın-
griffsmöglichkeıiten In dıe menschlıiche Umwelt und In dıe eigene Natur des
Menschen sınd aber auf alle oTr0ß, und die Spekulationen der ysıker, die
bısher immer qls V ortrupp des wissenschaftlıchen Abenteuers gegolten aben,
gehen beıim Versuch, eine Vereinheitlichung VON Quantentheorie und Relativ1i-
tätstheorıe schaffen, weiıt über den irdiıschen Rahmen hınaus. Frank Tıpler
entwirft 1n „Die Physık der Unsterblichkeit““? eıne Vısıon, gemäß der das
menschNlıiıche en auf en in transformıerter orm schrittweise den
KOosmos besiedeln und schlhehblıc. die weıtere Evolution des Uniıversums
beeinflussen wird. Paul Davıes berichtet VON Überlegungen und Berechnungen,
gemä denen Uniıversum energetisch eın alsches akuum sein könnte, das
ausgehend VON eiıner winzigen 2SEe explosionsartıg iın eınen anderen energet1-
28 Latour, Wır sınd nıe modern SECWESCNH. Versuch einer symmetrischen Anthropologie.

Übersetzt VON Roßler, Berlın 1995
München 1994
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schen Zustand echtes Vakuum) umkıppen und aDel es In unNnserem Unınver-
08 vernıichten könnte . och weiıter geht Alan Guth, der das heutige Stan-
dardmodell VO inflatiıonären Unıversum entworfen hat, nach dem sıch dieses
fast dUus nıchts aufgebläht hat uth leıtet daraus spe.  1erend ab, INan mıt
wenıg aterıe mıt zehn Kılogramm „1m Hınterho  66 ein ind-
Unıiıversum, das WIE Urc eine Nabelschnur mıt unNnserem Mutter-Universum
verbunden ware, sSschaliien könnte *' Solche Spekulationen, dıe auch Szenarıen
einer orm der Unsterblichkeit enthalten“* und die WIE Tagträume VonNn
Gelistesgestörten wırken, werden heute VOIN anerkanntesten Wissenschaftlern
gestellt und In ihren Kreisen SCHNOMUNCN. Ob dies des wissenschaftli-
chen Nımbus 11UT wirre Phantasıen Sind oder ob ihnen eines ages irgendwel-
che reale Möglıchkeiten entsprechen werden, äßt sıch heute ohl aum Deur-
teılen. Angesıchts olcher Spekulation In der „härtesten“ Wiıssenscha ware 6c58S
aber auf alle für Theologen nıcht besonders modern, sıch auf eine rein an-
thropologische Deutung der apokalyptischen JTexte zurückzuziehen.

Es lassen sıch auch noch welıtere Szenarien entwerfen, dıe eıne
thropologische Reduktion sprechen. emäß heutiger J1heorIıe hat der inschlag
eInes Kometen VOT 65 Mıllıonen ahren den Sauriern auf en eın Ende bere1-
tet, el aber auch für dıe weitere Evolution der Däugetiere den Weg frei SC-
macht Ööglıche FKıinschläge VOoNn großen Kometen Ssınd auch heute nıcht Uu-
schließen, und 996 weckte der Komet ale-Bopp entsprechende Überlegungen

Davıes, Krawall Im All, In Die Zeıt, 31 Jan 1997, 46f.
A Guth Eın Unıyversum Hınterhof, In Brockman, DIe 11! ultur Das

der modernen Naturwissenschaft. Übersetzt VON ogel, München 1996,
385-398
„Abgesehen VonNn olchen praktıschen Erwägungen TÖöffnet die Möglıchkeit der
ExIı1istenz VON Kınd-Universen dıe Aussıicht auf eC| Unsterblichkeit cht 1UT für
uUuNseTE Nachkommen, sondern uch für Unıversen. Statt Gedanken über Leben und
Tod des Unıversums machen, ollten WITr leber 1Ine Famılıe VOoNn Uniıversen
©  en, dıe siıch unendlıch fortpflanzen, indem jedes CUuUcC Nıversum Generationen Von
weıteren erzeugt, möglıcherweise in ungeheurer Zahl Miıt solcher kosmischer
Fruchtbarkeit dıe Ansammlung VON Unıhversen der das Metauniversum, WIE Ian

eigentlich MU. womöglıch weder Anfang och nde es einzelne
Unıyersum wuürde Entstehen, Entwicklung und 10d erleben, ber die Gattung nsgesamt
würde ew1g bestehen
Be1i diıesem SZzeNarıo0 drängt sıch dıe rage auf, ob die Erschaffung uUNseTES Unıyversums
auf natürlıchem Wege erfolgt ist 1C| der eDu eINes Kındes auf die VON der atur
vorgesehene Weise) der kErgebnıs geplanten Eingreifens War (wıe be1 1nem
Retortenbaby). Wır können uns vorstellen, ine hinreichend fortgeschrittene und
altruistische Gesellschaft VoNn Wesen In einem Mutter-Universum, deren eıgenes
Uniıyversum Untergang verurte1 ist, Kind-Universen beschlösse cht

einen Fluchtweg für das eigene Überleben eröffnen, sondern dafür SOTZCNH,
daß das Leben irgendwo weıterbestehen kann. Davıes, Krawall All (s 30)
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und Phantasıen. Der Spiegel chrıeb In einer Tıtelgeschıichte: „Kometen
Sınd also doch Vorboten e1Ines fernen Fınales SIıe geben dem Oft belächelten
Begriff “Schicksal’ eın Gewicht Der gnädiıge Schöpfergott hat ın dieser
Weltsicht endgültig abgedankt. Auf seinem Ton sıtzt bloß ein mythısches
Monstrum, das WIE der sagenhafte Rıese olyphem 6S mıt ySSseus tat dıe
Menschen mıt Felsen bombardiert. “ der bıblısche (Gott der 1e nıcht eın
nıedlicher lıeber (Gott ist, der den Menschen alle Schwierigkeıiten und alle (Gje-
ahren AUSs dem Weg raumt, wußte dıe Christenher schon immer. Sıe brauchte
diesbezüglıch nıcht auf die Eirkenntnisse des Spiegels warten en
den vorläufig noch außerst phantastıschen Spekulationen über dıe Möglıchkeıit
kosmischer Eingriffe des Menschen, zeigen dıe realıstischeren Berechnungen
über möglıche Eınschläge großer Kometen, gerade VON naturwıissenschaftlı-
cher Seıte große kosmische Katastrophen nıcht auszuschließen SINd. Es 1eg
olglıc keın nlaß VOTI, eine rein anthropologische Deutung der apokalyptischen
lexte in der 1ıbel behaupten. Selbst WE WIT heute nıcht klären können,
welche Realıtät diesen kosmischen Bıldern eiINes ages noch entsprechen May,
ur 6S dennoch geraten se1n, sSIE als real-symbolısche Aussagen festzuhalten.
Andernfalls würden die Chrısten das kosmische Feld NUur der Fılmindustrie mıt
ihren „Kriegen der Sterne“ und der Gemeinde der UTfo-Gläubigen undısktujert
überlassen.

Die kosmischen Bılder festhalten und dennoch nıcht WISSen, Was S1e letzt-
iıch bedeuten, angesichts eINes möglıchen nahen ndes eben, auch WC das
en der Menschheit vielleicht noch sehr ange weıtergehen wiırd, ur der
Theologıe VoNn a nahekommen, der In Der schwierige Jesus sıch
VOrschnelie Systematisierungen wendet, 1m 1C auf das Wort Jesu VO erge-
versetzenden Glauben aber dennoch sagt „Er schlingt das Se1l dıe HaNZC
Welt, wohiınn immer S1e reichen INag, dıe Summe ihrer Schicksale, dıe
kausalen Notwendigkeıten, dıe S1e enthält, Stern und Erde und en und
Tod, und wirft S Gott Z der 6S SeWl äng! und den erfer hält wırd sı1e
leicht mıtsamt dem Schrecken, den S1e einjagt.

37 Der Spiegel, 31 März 1997, D
Bachl, Der schwierige Jesus, IInnsbruck 1994,


